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Das Verarbeitende Gewerbe und spe-
ziell die M+E-Industrie gehören trotz 
traditionsreicher Firmen wie Renault 
oder Alstom nicht mehr zu den Wachs-
tumstreibern Frankreichs. Dort setzt 
man verstärkt auf Dienstleistungen. Die 
Jobzahlen für die Industrie sehen ent-
sprechend aus: In Deutschland gab es 
im Jahr 2008 rund 7,7 Millionen Indus-
triebeschäftigte; in Frankreich waren 
es gerade einmal 3,2 Millionen. 

Während die beiden großen Nachbarn 
in den vergangenen Jahrzehnten politisch 
zusammengewachsen sind, hat sich ihre 
Wirtschaftsstruktur stark auseinanderent-
wickelt: In Deutschland ist die Industrie 
weiterhin das Rückgrat der Wirtschaft. 
Frankreich dagegen hat konsequent den 
Weg zur Servicegesellschaft eingeschla-
gen. Dort ist der Tourismus sehr stark 
vertreten, aber auch viele internationale 
Konzerne haben ihre Verwaltungszentra-
len in Paris angesiedelt. Die Folge:

Während das Verarbeitende Gewer-
be hierzulande 2008 einen Anteil an 
der Bruttowertschöpfung von nahezu 
einem Viertel hatte, waren es westlich 
des Rheins magere 13 Prozent. 

Umgekehrt machen Dienstleistungen 
und Handel in Deutschland erst 73 Pro-
zent der Bruttowertschöpfung aus, in 
Frankreich sind es 79 Prozent.

Neuerdings stellen sich allerdings 
Dienstleistungsländer wie Frankreich die 

Frage, ob ihr Wirtschaftsmodell 
wirklich zukunftsfähig ist. Denn 
ohne Industrie können auch viele 
anspruchsvolle Unternehmens-
dienstleister – beispielsweise  
Softwareentwickler, Kanzleien 
und Planungsbüros – nicht über-
leben. 

Einstweilen hat die franzö-
sische Industrie jedoch zu kämp-
fen. Vor allem ehemalige M+E-
Vorzeigebranchen haben wenig 
Fortune. So ist z.B. im Automo-
bilbau die Produktion in den 
Jahren 2005 bis 2008 – also  den 
Boomjahren – um 22 Prozent 
zurückgegangen. In Deutschland 
hat der Automobilbau im glei-
chen Zeitraum um je 5 Prozent 
zugelegt. 

Das Krisenjahr 2009 hat die 
deutsche Automobilindustrie 
allerdings genauso hart getrof-
fen wie die französische. West-
lich und östlich des Rheins 
schrumpfte der Output um je 
ein Fünftel. Die hiesigen Hersteller ha-
ben ihren gallischen Konkurrenten den-
noch weiterhin einiges voraus – auch in 
puncto Beschäftigung (Grafik): 

In Deutschland waren im Jahr 2008 
insgesamt 863.000 Personen mit der 
Herstellung von Kraftfahrzeugen und 
-teilen beschäftigt, in Frankreich ledig-
lich 192.000. 

In anderen M+E-Branchen wie dem 
Maschinenbau sieht die Situation für die 
Franzosen ähnlich trübe aus: Zwischen 
den Jahren 2005 und 2008 wuchs die 
Produktion von Maschinen und Anlagen 
in Frankreich gerade einmal um 8 Pro-
zent, in Deutschland aber um 25 Prozent. 
Und selbst in der Luft- und Raumfahrt-
industrie – einem Prestigesektor der 
Franzosen – legten die Deutschen eine 
Schippe mehr drauf. 

Insgesamt arbeiten in der deutschen 
M+E-Industrie 4,4 Millionen Men-

schen als Arbeitnehmer und Selbst-
ständige, in Frankreich sind es ledig-
lich 1,5 Millionen.

Damit beschäftigt die heimische  
M+E-Industrie 10,9 Prozent aller Er-
werbstätigen, die französische hingegen 
nur 5,4 Prozent.  

Warum aber ist die französische Me-
tall- und Elektro-Industrie nicht mehr so 
konkurrenzfähig wie früher? Frank-
reichs Regierung stärkt mit ihrer Indus-
triepolitik vor allem Großunternehmen 
wie Alstom und PSA Peugeot Citroën, 
die sie zu „Champions“ aufgebaut hat. 
Viel wichtiger für eine prosperierende 
Industrielandschaft sind jedoch die vie-
len mittelständischen „Hidden Champi-
ons“, die durch flexible und innovative 
unternehmerische Entscheidungen neue 
Produkte entwickeln und Märkte er
obern. Letzteres ist eher eine Spezialität 
der deutschen M+E-Industrie.

Erwerbstätige: Abhängig Beschäftigte und Selbst-
ständige, einschließlich geringfügig Beschäftigte
Ursprungsdaten: OECD, Statistisches Bundesamt
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M+E-Jobs:
Schwergewicht Deutschland
Erwerbstätige 2008 in 1.000

Maschinenbau

Herstellung von
Metallerzeugnissen

Automobilindustrie

Herstellung von Geräten
der Elektrizitätserzeugung
und -verteilung

Medizin-, Mess-, Steuer-
und Regelungstechnik

Rundfunk- und
Nachrichtentechnik

Herstellung von Büroma-
schinen und EDV-Geräten

Insgesamt

Metallerzeugung und
-bearbeitung

Sonstiger Fahrzeugbau

Frankreich Deutschland

307,2
1.170,0
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486,9
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365,7
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274,0
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149,6

118,5
148,9

7,2
43,6

1.502,3 4.400,9
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Einen Gang zurückgeschaltet
Französische M+E-Industrie

Herausgeber: Institut der deutschen Wirtschaft Köln · Chefredakteur: Axel Rhein, Stellvertreterin: Brigitte Lausch · Redaktion: Alexander Weber (verant-
wortlich), Jork Herrmann, Sylvia Miskowiec, Berit Schmiedendorf · Redaktion Berlin: Klaus Schäfer · Grafik: Michael Kaspers, Ralf Sassen · Redaktionsassis
tenz: Angelika Goldenberg · Telefon: 0221 4981-523, Fax: 0221 4981-504, E-Mail: iwd@iwkoeln.de · Erscheinungsweise wöchentlich · Bezugspreis: 

 8,20/Monat inkl. Mehrwertsteuer, zzgl.  3,01 Versandkosten · Verlag: Institut der deutschen Wirtschaft Köln Medien GmbH, Postfach 10 18 63, 
50458 Köln, Konrad-Adenauer-Ufer 21, 50668 Köln, Telefon: 0221 4981-0, Fax: 0221 4981-445 · Druck: Bercker Graphischer Betrieb GmbH & Co. KG, 
Kevelaer · Dem iwd wird einmal monatlich (außer Januar und Dezember) „Wirtschaft und Unterricht“ beigelegt. Rechte für den Nachdruck oder die 
elektronische Verwertung erhalten Sie über lizenzen@iwkoeln.de, die erforderlichen Rechte für elektronische Pressespiegel unter www.pressemonitor.de.


